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I n h a l t : Olivinkonzentrate aus 15 Ultramafiten (8 Dunite, 7 Peridotite) werden auf
die Spurenelemente V̂  Cr, Co, Ni, Cu, Zn, Y und Zr untersucht. Die Gehalte decken sich
weitgehend mit der Vorstellung über die ehemische Zusammensetzung der Gesteine der
höheren Mantel- bzw. tieferen Krustenzone der Erde. Mit Ausnahme der Elemente V, Zn unn
Y sind Olivine aus Duniten in der Zusammensetzung gleich den Olivinen aus Peridotiten.

Einleitung

Die Deutung der meisten ultramafisdien Gesteinskomplexe als Abkömm-
linge der Mantelzone der Erde ist durch viele Untersuchungen gesichert, vgl. z- B.
de ROVER 1957 oder die Zusammenstellung bei RINGWOOD 1975. Weitere wert-
volle Informationen über den chemischen Aufbau der unteren Krusten- bzw.
höheren Mantelbereiche liefern auch Olivin-Knollen, welche mit basaltischen Mag-
men an die Erdoberfläche gefördert wurden und ebenfalls als Bruchstücke der
Peridotitzone zu deuten sind, ERNST 1936, Ross et al. 1954, WEDEPOHL 1963.

Die häufigste Phase in den ultramafischen Gesteinen ist der Olivin und Ziel
dieser Untersuchung ist es, einen Beitrag zum Spurenelementchemismus dieses
Minerals sowohl in Duniten als auch in Peridotiten aus dem zentralalpinen und
moldanubischen Raum zu liefern.

Die zum Teil weit fortgeschrittene Serpentinisierung engt die Zahl jener
Proben, für welche eine Spurenuntersuchung an Komponenten des ehemaligen
Ausgangsgesteines noch aussichtsreich erscheint, stark ein. Zur Verfügung standen
Dunitproben aus dem Kraubather Massiv, vom Hochgrößen, und dem Lärchkogel
bei Trieben; weiters wurden Lherzolit von Traföß, Peridotit (harzburgitisch-lher-
lititsch) von Steinbach/Burgenland, Granat (Pyrop)-Peridotit aus dem Kamptal/
N. Ö. sowie ein Hornblende-Peridotit von Pingendorf/N. Ö. in die Untersudiung
mit einbezogen; Nomenklatur nach WYLLIE 1967:2 ff.

Die Abtrennung des Olivins erfolgte mittels schweren Flüssigkeiten und
Magnetseparator. Die so gewonnenen Konzentrate wurden unter dem Binokular
weiter von Beimengungen befreit- Die Reinheit wurde röntgenographisch über-
prüft und liegt bei allen Proben ) 95 %. Die makrochemisdie Zusammensetzung
der Olivine wurde röntgenographisch bestimmt (YODER & SAHAMA 1957). Die hier
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untersuchten Proben liegen erwartungsgemäß im Bei eich um Fosm, vgl. z. B.
AHRENS 1972. Für olivinreidie Einschlüsse in oststeirischen Vulkaniten beschreibt
HERITSCH 1963 ganz ähnliche Gehalte, vgl. auch KURAT et al. 1976.

Die Spurenelementuntersuchung erfolgte röntgenspektrometrisch (ANDER-
MANN & KEMP 1958), zur Eichung standen internationale Standards zur Verfü-
gung. Das Ergebnis ist in Tab. 1 und Abb. 1 dargestellt.
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Abb. l: Graphische Darstellung der Konzentration von 8 Spurenelementen in
Olivin aus Duniten (#) und Peridotiten (A), Zentralalpen und Moldan-
bikum- ( t ) = Nachweisgrenze; Punkte links davon sind Proben, in wel-
chen das Element nidit nachgewiesen werden konnte.

Ergebnis
V a n a d i u m :

Das Mittel der V-Gehalte ultrabasisdier Gesteine wird von TUREKIAN & WE-
DEPOHL 1961 unter Heranziehung der Ergebnisse von Ross et al. 1954 mit 40 ppm
angegeben- Letztere Autoren geben für Olivine aus Dunit 10 bzw. 30 ppm V an,
Werte also, mit welchen die hier gefundenen Konzentrationen sehr gut überein-
stimmen. Die im Mittel höheren V-Gehalte der Olivine aus Peridotiten liegen
noch durchaus im angegebenen Bereich. Diese höheren Gehalte sind nicht durch
mögliche Verunreinigungen, z. B. durch Pyroxen, zu erklären, da dieser nicht ent-
sprechend hohe V-Gehalte besitzt.

C h r o m :
Die Cr-Gehalte weisen erhebliche Unterschiede sogar innerhalb eines Vor-

kommens auf. Dies ist leidit aus der Tatsache erklärlich, daß Cr nicht in das Oli-
vin-Gitter eingebaut wird, sondern überwiegend als diskrete Phase, Chromit oder
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Picotit, im Mineral eingeschlossen vorliegt (STUEBER & GOLES 1967). Daraus resul-
tiert auch die fehlende Korrelation zu Ni, wie sie in basaltischen Gesteinen zu
beobachten ist, TUREKIAN 1963. Die in Tab. 1 angeführten Cr-Werte erweisen
somit nur die Güte der Abtrennung von Olivin von seinen Begleitphasen. Cr-Ge-
halte in Olivin in der Größenordnung von 100—200 ppm liegen in Übereinstim-
mung mit Angaben bei FRÖHLICH 1960 und scheinen das an die Silikatphase ge-
bundene Cr zu repräsentieren.

K o b a l t :
Auf der Basis aktivierungs-analytisch gewonnener Werte geben STUEBER &

GOLES 1967 das Mittel für Dunite mit 119 ppm Co bzw. das Mittel ultramafischer
Einschlüsse in Basalten mit 128 ppm Co an. Die hier bestimmten Co-Konzentra-
tionen stimmen sehr gut damit überein. Idente Werte fand HERITSCH 1969 für
Olivin aus einer Basaltknolle (Altenmarkt) und einer Olivinbombe aus Kapfen-
stein- Im Vergleich dazu liegen die Co-Werte für Olivine aus Duniten bei Ross
et al. 1954 mit 150—200 ppm um den Faktor 1,5 höher.

N i c k e l :
Die Ni-Gehalte der Olivine sind weitgehend abhängig von den Gesteinen in

welchen diese auftreten. So führen Olivine aus Basalten deutlich geringere Men-
gen an Ni als Olivine, die ultramafischen Einschlüssen oder Olivinbomben ent-
stammen, z. B. WEDEPOHL 1963, HERITSCH 1969. Die Werte in Tab. 1 entspre-
chen ohne weiteres jenen vergleichbarer Olivine bei Ross et al. 1954 für Olivin
aus Duniten bzw. ultramafischen Einschlüssen in Basalten. Die hohen Ni-Gehalte
im Olivin aus Kraubath könnten aber auch auf einen gewissen Pentlandit- bzw.
Heazlewoodit-Gehalt zurückgeführt werden (MEIXNER 1959).

K u p f e r :
Im allgemeinen liegen die gefundenen Cu-Konzentrationen im unteren Kon-

zentrationsbereich, z. T. sogar unter der Nachweisgrenze. Eine Ausnahme bilden
hier die beiden Dunitproben vom Hochgrößen mit 150 und 160 ppm Cu im Oli-
vin. Die stark streuenden Gehalte lassen eine Mittelwertsberechnung wenig sinn-
voll erscheinen, jedoch liegt der Bereich, den die Werte umfassen, in der Größen-
ordnung, wie er für Ultramafite in der Zusammenstellung bei WEDEPOHL 1974
angegeben wird. Für die in Untersuchung stehenden Gesamtgesteinsproben ist
mit ganz ähnlichen Gehalten zu rechnen, da Pyroxene, Granat und Hornblende
keinen wesentlichen Beitrag zu den Cu-Gehalten liefern, vgl. z. B. FAUST et al.
1956.

Z i n k :
In den untersuchten Olivinen schwanken die Zn-Gehalte nur wenig. Eine

Mittelwertbestimmung der Zn-Gehalte für Olivin aus 8 Duniten ergibt ~ 36 ppm,
während Olivine aus 7 Peridotiten im Mittel ~ 56 ppm Zn besitzen. Wie weit
dieser Unterschied genetische Ursachen besitzt oder nur durch die geringe Proben-
zahl bedingt ist, kann zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht abgeschätzt werden. Der
Mittelwert für peridotischen Olivin steht in sehr guter Übereinstimmung mit
Untersuchungen von WEDEPOHL 1953, 1972. Für Zn gilt wie für Cu, da Pyroxene
kaum unterschiedliche Zn-Gehalte zu Olivin aufweise, sollten die Zn-Konzentra-
tionen der Gesamtgesteine in einer ähnlichen Größenordnung liegen.

Y t t r i u m :
Die Y-Gehalte ultramafischer Gesteine sind im allgemeinen den Y-Gehalten

der Chondrite sehr ähnlich. So geben SCHMITT et al- 1963 den mittleren Y-Gehalt
der Chondrite mit 1,9 ppm an, ein Wert, mit welchem das hier bestimmte Mittel
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der Y-Gehalte von Olivin aus Duniten (~ 3 ppm Y) gut übereinstimmt, berück-
sichtigt man die größere Genauigkeit der Aktivierungsanalyse gegenüber der
röntgenspektrometrischen Methode. Die Olivine aus Peridotiten hingegen besit-
zen zum Teil deutlich höhere Konzentrationen. Wie weit diese auf eine mögliche
Kontamination durch Pyroxen durchzuführen ist, werden zukünftige Untersuchun-
gen zeigen. Durchschnittsgehalte zwischen 5 und 10 ppm Y stehen in Überein-
stimmung mit Werten aus der Literatur, z. B. GOLES 1967:359 ff., HERRMANN
1970.
Z i r k o n i u m :

In der Mehrheit liegen die Zr-Konzentrationen unter der Nachweisgrenze.
Die positiven Werte in der Größenordnung von 15—30 ppm Zr zeigen gute Über-
einstimmung mit vergleichbaren Gesteinen bei PINSON et al. 1953. Die kleinen
Gehalte und die geringe Streuung der Werte lassen vermuten, daß Zr in die Oli-
vinstruktur eingebaut ist und nicht als Zirkoneinschluß vorliegt, DEGENHARDT
1957.

Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß die hier vorgelegten Spuren-
elementkonzentrationen in Olivin aus Dunit bzw. aus Peridotit sich weitgehend
in eine Vorstellung über den chemischen Aufbau der Gesteine des Erdmantels
einfügen. Statistische Unterschiede im Elementgehalt sind für V, Zn und Y zwar
vorhanden, die geringe Probenzahl läßt jedoch keine sicheren Aussagen zu. Es ist
zu hoffen, daß die derzeit in Gang befindliche Untersuchung der Geochemie
zentralalpiner und moldanubischer Ultramafite weitere Hinweise erbringt-

D a n k : Herrn Prof. Dr. H. HERITSCH danke ich für die Überlassung von
Probenmaterial, Herrn Prof. Dr. H. FLÜGEL bin ich für die Erlaubnis zur Benüt-
zung des Magnetseparators zu Dank verpflichtet.
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